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Die u  2 gocialdemokratie und die Conſtitution

Apostolicae Sedis.
Von Ferdinand Stephinsky, Kaplan uun Aachen.

Durch die Eneyklika Humanum genus 20 April 1884
hatte der heilige Stuhl die früheren Strafbeſtimmungen die
Freimaurerei und „alle mit ihr verwandten und verbündeten Secten““
erne Zu dieſem Rundſchreiben erließ die Congregatio OFffeii
inter dem Mai esſelben Jahres eine Erklärung, in welcher
ſie zur Vermeidung von Irrthümern Unterſcheidet wiſchen cenſu⸗
Lierten, ſtrenge verbotenen und praktiſch thre. bedenklichen
Charakters 3u meidenden Vereinigungen. Dieſen etzteren ſind die
ſocialiſtiſchen Verbindungen zweifellos beizuzählen, da der päpſtliche
Stuhl ausdrücklich verboten hat, denſelben beizutreten oder
irgendwelche Begünſtigung gewähren.s) Zu den mit
dem Banne elegten Vereinigungen würden ſie nach der Erklärung
der Congregatio Officiis) Uul dann gehören, ſie Unter den
obrtlau der Beſtimmung der Constitutio Apostolicae 18 fallen,
wonach die ecte der Freimaurer und „andere ähnliche Secten,
welche die 2 oder gegen die rechtmäßige Obrigkeit, ſei eS
offen oder Iim Geheimen, wühlen,“ der dem Papſte reſervierten Ex⸗
communication unterliegen. Soviel uns bekannt iſt, ieg In dieſer
Hinſicht bis jetzt eine 1  E Entſcheidung nicht vor; Heiner“
und Elbel⸗Bierbaum) ſind zwar der Anſicht, daſs auf die Zu
gehörigkeit 3 ſocialiſtiſchen Verbänden die Excommunication
jedoch ird ihre Meinung nicht allgemein getheilt. Rohlings) und
588 Freiburger Kirchenlexikon (V 527) laſſen die rage unentſchieden
und wollen eine Erklärung der kirchlichen Behörde abwarten: dem⸗
gemã ürfte man offenbar einen Socialdemokraten nicht als E?;
communieiert anſehen; olange PS nicht feſtſteht, daſs die Cenſur
verhängt iſt, Uſs eben der Grundſatz gelten: „In 10 favores
sunt ampliandi. 0di restringenda. An einer andern (I1
vertri das Kirchenlexikon eine dritte Anſicht, we dahingeht,
daſs die Beſtimmungen der Conſtitution Apostolicae 18 „alle
Verſchwörungen treffen, welchen Namen ſie immer aben mögen,
alſo auch die enier“ und ſogenannten Internationalen, nicht
aber politiſche arteien als ſo

V olange ſie nur mit

„Haec quae diximus Aut dicturi Sumus, de Secta Massonica intelligi

plectitur Sectas.“ 2) Eneycel. Guod IIUIU. December 1878Oportet MNn genere t quatenus 811 Cognatas foederatasque COIN-

nsuper adlaboretis (Episcopi), Ut EHcelesiae Catholicae Hlii nolnell
dare abominatae Sectae (Socialistarum) favere Ulla ratione audeant

Vom Cai 1884. Cenſuren, S 163 Theol IIOTL. II. 647
Medulla 601 mO

＋ 476 Ebenſo Weber, Katechismus des Kirchen⸗

rechtes II, 469 Der Bund der Fenier iſt nach Entſcheidung vom anuar
1872 unter die cenſurierten Seceten 3u rechnen.



291
den Mitteln, we das moderne Staatsrecht ihnen an
die Hand gibt, die .—  ellung des ihnen als deal Vvor-
ſchwebenden ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates anſtreben.“
Nach dieſer Anſicht muſs man offenbar die kirchlichen Straf⸗
beſtimmungen auf die deutſche Socialdemokratie ausdehnen.
Die internationale Arbeiter⸗Aſſociation, we ſich ſeit dem ahre
1873 allmählich aufgelöst hat, war nämlich ni anderes, als
„die 3  ber die civiliſierten Länder ſich erſtreckende Organiſation der
Socialdemokratie“;) und gerade mn der eutſchen Socialdemokratie
eben die en und Beſtrebungen der Internationale fort Waren
ihrerzeit die Internationalen cenſuriert, ſo ird nan das Gleiche
von den heutigen Soctaldemokraten Deutſchlands annehmen müſſen.

Da der Socialismus Unter den katholiſchen Arbeitern ſchon
manchen Anhänger gefunden hat und bei ſeiner lebhaften und plan⸗
mäßigen Agitation vorausſichtlich noch manchen Proſelyten machen
wird, o ein * nicht unangebracht, den Verſuch machen, für
die praktiſ Seelſorge In der vorliegenden rage einen ſichern
Anhaltspunkt gewinnen.

Die OConstitutio Apostolicae 18 verhängt die Excommuni⸗
cation über „Alle, 6 der ecte der Freimaurer oder Ern

ähnlichen Secten beitreten, die die Kirche od die rechtmäßige
Obrigkeit wühlen“. Die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands iſt
alſo dann cenſuriert, enn olgende drei Bedingungen ge⸗
geben ſind Dieſe Partei muſs eine C und zwar eine dem
Freimaurerthume ähnliche ecte ſein, deren Beſtrebungen

die atholiſche 41 oder die rechtmäßige
we  1  6 Obrigkeit gerichte ſind Es rag ſich alſo, ob dieſe
drei Bedingungen vorhanden ſind

Die ſocialdemokratiſche Partei muſs al C
bezeichnet werden. In der Sprache des canoniſchen Rechtes, be
ſonders in den päpſtlichen rlaſſen, werden mit dem Orte „Secte“
alle Vereinigungen bezeichnet, die eS ſich zum Ziele etzen, irgend

die 1 oder die rechtmäßige Obrigkeit zu
erreichen. Zum Begriffe einer (Cte gehört demnach zweierlei: eS
muſs eine Vereinigung vorhanden ſein und dieſe Vereinigung muſs
kirchen⸗ oder taatsfeindliche we verfolgen. Daſs bei der ſocial⸗
demokratiſchen Partei das letztere zutri  L wird ſich weiter unten
ergeben. ſt ieſelbe aber auch eine Vereinigung? Auf dem
Parteitag Halle (im ahre hat ſie ſich eine Organi⸗
ſation egeben: der Parteitag bildet die oberſte Vertretung der Partei;
die Parteileitung beſteht aus zwo Mitgliedern, von denen ünf
die Geſchäfte beſorgen, ſieben die ontrole ausüben; ſie erledigt die
laufenden Geſchäfte, controliert die principielle altung der Partei⸗
organe und TY mit den ſogenannten an U

R Meyer  7 Emancipationskampf des ferten Standes I, 111
20*
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un Verbindung, die in jedem Wahlkreife von den Genoſſen ge⸗
waã werden. Die Vertrauensmänner und Agitatoren finden die
enoſſen In den Fachvereinen, Wahlvereinen, Leſe und
Discutier⸗Clubs und, wie zur Zeit des Socialiſtengeſetzes, auch
jetzt noch zahlreichen, leinen Vereinen mit mögli Un-ſ

verfänglichen Namen. Mitglied der Partei kann jede Perſt
werden, die ſich zu den rundſätzen des Parteiprogrammes
ekennt und die Partei nach Kräften unterſtützt: „nach
Nräften“ iſt wohl nur eine andere Lesart der früheren Beſtimmung
des Gothaer Programmes: „auch durch Geldopfer.“ Dieſe Organi⸗
ſation Unterſcheidet ſich nul wenig von der rüheren, die Unter der
errſcha des Socialiſtengeſetzes beſtand, „einer Organiſation,
die ſich ber das 0 deutſche Reich erſtreckte und ſiegreich einer
Polizei widerſtand, die der ſtärkſten der ganzen Welt gehört.“
Das enügt doch wohl, der ſocialdemokratiſchen Partei Deut
lands den Charakter einer Vereinigung geben ſie unterſteht
einer einheitlichen Leitung, hat ihre atuten (das Partei⸗
programm) und gewährt nur Aunter gewiſſen Bedingungen

Annahme de Parteiprogramme und Unterſtützung der Partei
die Afnahme. Thatſächlich betrachtet ſie ſich auch deshalb

gewiſſermaßen als „geſ

oſſene Geſellſchaft:“ wer nicht „pariert“, der
„fliegt hinaus“. Uebrigens egen die päpſtlichen Rundſchreiben ſelbſt
den ſocialiſtiſchen Bereinigungen den Namen „Secte“ bei So 3

um nur einen eleg 3u geben, In der Encyklika 0 apOst.
Ilun „Intellegitis, NOS de a hominum SecCta 0Qui, qul 6
Versis bene Harbaris nominibus Socialistae, Communistae VEI
Nihilistae appellantur, quique universum Orbem diffusi t
iniquo 116 foedere aretissime COlligati
Silium (uiuslibet Civilis Soeietatis fundamenta (Convellendi Derficere
adnituntur.“ Zu dieſer „über den ganzen Erdkreis verbreiteten Secte“
30 nach eigenem Eingeſtändnis die eutſche Socialdemokratie; auf
dem Tfurter Parteitage (1891) hat ſie „ſich eins rklärt mit den
claſſenbewuſsten Arbeitern aller übrigen Länder.“

Die ſocialdemokratiſche Partei iſt eine dem
Freimaurerthume ähnliche CC Die Aehnlichkeit der ver⸗
ſchiedenen cenſurierten Secten, wird vor allem durch ihren Zweck
und ihre rundſätze beſtimmt: Aehnlichkeit der Principien und des
Endzieles begründet die Aehnlichkeit der Vereinigungen. „Variae
sunt hominum Sectae, ꝗguae nomine, ritu. forma.
origine di  erentes, CUIII tamen Communione quadam
proposit! SUmmarumgue sententiarum similitudine
inter cContineantur. Congruun 6 Secta Massonum.“
So entſcheidet die Encyklika Humanum *  ‚

0 Winterer, Der internationale Socialismus von 1885 bi 1890
16 öſterreichiſche Socialdemokratie at ich auf dem Wiener Parteitag (1893)
ähnlich organiſiert. (Cf. Chriſtlich⸗ſociale Blätter, 26,
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Eine Gemeinſamkeit des Zweckes und Aehnlichkeit

der Grundanſchauungen“ muſs chon von zwiſchen
N, da beide ImFreimaurerei und Socialismu angenommen werde

Grunde genommen nUuL Glieder einer und derſelben Partei
ſind beide ſind eingeſchworen auf den Liberalismu

Träger der liberalen een war ſeit der franzöſiſche Revo
lution des vorigen Jahrhunderts der ſogenannte dritte Stand, die
beſitzende Mittelclaſſe. Innerhalb der liheralen Mittelclaſſe erlangten
die wirtſchaftli Stärkeren das Uebergewicht; ſie machten immer
weitere Volkskreiſe von ſich abhängig; das Großcapital nahm
ſchließlich in der Partei und ami n dem vom Liberalismus be⸗
herrſchten, öffentlichen Leben eine tonangebende Stellung ein und
verſtan P8 m meiſterhafter Weiſe, dieſes Uebergewicht rückſichtslos
auszubeuten. Der Rückſchlag konnte natürlich nicht aushleiben: „Der
iberale Kleinbeſitz ün digte als emokraten nd die
iberale Arbeiterwelt als Socialiſten den Bourgeois⸗
Liberalen die Gefolgſchaft.“ Das iſt die Entſtehungsgeſchichte
des heutigen Socialismus In allen Culturländern In eut
and erfanden die Socialpolitiker der Bourgeoiſie ein merkwürdiges
Mittel, die Alleinherrſchaft des Capitals zu ſichern 77  8 ſchein
ihnen mn der That In geweſen 3u ſein mit der Annahme, II
die Arbeitermaſſen für immer ſich ziehen und ſich gleichſam
3u aſſimilieren, bedürfe * nur eines noch mehr geſteigerten Unter⸗
richtes nd einer mit allen tteln geſteigerten „Bildung“; man

müſſe die Arbeiter durch ildung zu ſich heraufziehen.“?
Es war aher die angelegentlichſte orge der Bourgeoiſie und

threr Organe, die Arbeiter mit „Aufklärung“ zu eglücken,
ihnen die eigene tberale Welt⸗ und Lebensan ſchauung
beizubringen. Die tberale Lehrmeiſterin fand gelehrige Schüler.
„Die große Maſſe der Arbeiterwelt pielte fanatiſche Parteigänger
des Materialismus.“) Soweit konnte alſo der berale Capitalismus
mit ſeinem Erfolge zufrieden ſein; jedo bald eS ſich zeigen,
daſs e- falſch ſpeculiert „Die Arbeiter ließen ſich die Dog⸗
ma der Bourgeoiſie ehr wohl gefallen, aber nicht ihre Moral

die Bourgeoiſiemoral der kalten, erbarmungsloſen Selbſtſucht.“)
Es entſtand eine nelle Partei, die für das arbeitende Olk die Erde
reclamierte, nachdem man ihm den Himmel genommen V die
Socialdemokratie „Auch dieſe Partei,“ ſchreibt Jörg, „datiert ihren
Stammbaum von der franzöſiſchen Revolution des Jahres 1789
Auch ſie iſt des aulbens, daſs damals das Evangelium der Menſch⸗
heit aufgefunden worden ſei ber ſie behauptet: die Bourgeoiſie als
Erbe des vierten Standes habe di heiligen —— —4  deen von nicht
NU nicht folgerichtig ausgebildet, ondern Im eigenen Intereſſe ver⸗

Freiburger Kirchenlexikon VII. 1903 R Meyer,
Joerg, Geſchichte der ſocial⸗politiſchen arteien in Deutſchland, S
Joerg,
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fälſcht Die Summe der älſchung iege In dem Syſtem
des liberalen Oekonomismus vor Die neue Partei ſich
den Hergang ungefähr vor, wie olg In dem weltgeſchichtlichen
Vũ  .  ahre 1789 rat mit ſtürmender und ſiegreicher Gewalt ein neler
El hervor, nämlich die Autonomie des Menſchengeiſtes oder die
freie ernun Sie warf das Princip, welches bis dahin die Welt
geſtaltet atte, U  *  ber den Haufen, nämlich das göttliche Recht; gegen
das ganze Geſellſchafts⸗, Kirchen⸗ und Staatsgebäude des Mittel-⸗
Iters, das geſammte Autoritätsprincip erho ſich der neue

EI Es war dies die Demokratie de ritten Standes, wie ſie
ſich In der liheralen Anſchauung unſerer Zeit bis eute ortſetzt.
Mit ihr oder mit ihm, dem Liberalismus, hat die ˙moO;
derne Socialdemokratie durchaus einerlei 4 und Ur⸗
ſprung bis auf einen einzigen un  7 an dem ſich die Wege
cheiden „Die moderne Demokratie, ſowei ſie nich Social
demokratie iſt, verkündet den rieg allen Anſchauungen und Ein
richtungen der Jahrhunderte und Jahrtauſende; Päpſte und Biſchöfe
Kaiſer und Könige, Kirchen⸗ und Staatengebilde ſind nicht er
vor ihr uIne aber iſt heilig und unantaſtbar, uIne iſt gött⸗
liche, unverletzliche Einrichtung, DTrA und ernun ſchweigend
ſich beugen müſſen: die jetzigen Eigenthumsverhältniſſe.“
Der Socialismus hat ſich alſo zUAum wenigſten die religiöſen
und politiſchen Grundanſchauungen des Liberalismus
angeeignet: iſt der legitime Sohn des Lihberalismus und
Qher auch blutsverwandt mit dem Freimaurerthume,
dem Hauptvorkämpfer des Liberalismus auf religiöſem und Po⸗
litiſchem Gebiete

Selbſt auf cralem Gebiete iſt der Socialismus als
nicht eln Gegenſ atz des Liberalismus; hier gibt P8 in Wirklich⸗
eit nur zwei Gegenſätze: Chriſtenthum und Antichriſtenthum. Alle
Socialparteien, die auf antichriſtlicher oder beſſer auf materialiſtiſcher
Grundlage ruhen, vom Mancheſter⸗Liberalismus angefangen bis zur
Socialdemokratie, ſind nur Intereſſenunterſchiede einer und derſelben
Partei. „Die Scheidewand, welche den geſammten Liberalismus
noch vom Socialie mus trennt, iſt weiter nichts, als die Macht⸗
g9e. Das Grundprincip iſt beiderſeits dasſelbe revolutionäre Ver⸗
leugnung der chriſtlichen Aſt der Geſellſchaft und des Staates;
nur mit dem Unterſchiede, daſs der Liberalismus ſehr gewichtige
Gründe hat, nicht nach allen Seiten hin gleichmäßig alle Con⸗
ſequenzen daraus ziehen, während der Socialismus gerade dieſe
Conſequenzen als dem Intereſſe entſprechend an ſieht. Der Libera⸗
8mus iſt der noch Unreife Socialismus, der Socialismus aber der

ſeiner natürlichen Reife gediehene Liberalismus.“) Zu dieſer
Fortentwicklung des Liberalismu zUum Socialismus hat

Laacher Stimmen, Bd —
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aber gerade die Loge ihr gut Ei beigetragen. „DerSocialismus iſt In der Freimaurerei ſelbſt geboren undgroßgezogen worden. Das deal der Loge iſt die ſocial⸗demokratiſche Republik ud die ſocialiſtiſche BewegungIn unſeren agen eine 0 In ihren Händen.“) ZumBeweiſ nur einige Thatſachen! Auf dem Freimaurer⸗Congreſs,welcher im Mai 847 zu Straßburg abgehalten wurde,außer andern die Socialiſtenhäupter Fel hat, Proudhon, Rollin,Blane als „Brüder“ zugegen; und als neun onate ſpäter, Im
Februar 1848, die Revolution in ar gelungen war, beeilten ſichdie Bi vom Groß⸗Orient in einer Adreſſe den MiniſterCrémieux, Imn der großen nationalen und ſocialen Bewegung,we ſoeben ſtattgefunden, den riumph der freimaureriſchen Prineipien zu begrüßen; ſie freuen ich, agen zu können, daſs das
Vaterland die maureriſche Weihe empfangen hat VierzigtauſendFreimaurer, vertheilt in fünfhunder ogen, verſprechen ihre Hilfe.“)Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſich, als 1871 die Commune In
Paris ihre Orgien feierte: ein Aufzug von hundertzwanzig Frei⸗maurerlogen, wenigſtens fünftauſen Perſonen, bewegte ſich zumPariſer 0

auſe, der Zugführer Br Maillet „die gen  —wärtige Commune als den Tempel Salomos und als Grund⸗
lage für die ſociale Thätigkeit der Freimaurer“ eierte In Belgienbegann chon das ahr 1845 die ſocialiſtiſche Thätigkeit der
Logen. In Italien einigten ſich 1871 die eiden Revolutions⸗
häupter Mazzini und Garibaldi, ugleich hohe Würdenträger der
Loge, zur Erſtrebung einer nationalen ſocialdemokratiſchen epubliItalien; und ein ahr ſpäter erklärten ſich dreiundzwanzigitalieniſche Logen U den ſogenannten Romano, In
welchem die Socialiſten Italiens 22 November 1872 nach dem
Muſter der Pariſer Commune ihr rogramm aufgeſtellt hattenIn Spanien hat ſeinerzeit Zorilla, der Großmeiſter der rothenoge, öffentlich Zeugnis für die Verbindung der Loge mit der Inter⸗nationale abgelegt. In Deutſchland beantragte Iim V  .  ahre 1873
der Br Albrecht, Großredner der Loge den drei Weltkugeln,1E Errichtung von Arbeiterlo E der Antrag wurde alle
„Werkſtätten“ erſandt, ſchließlich aber fallen gelaſſen, weil man
„Schwierigkeiten von oben und von unten“ befürchtete. Den Zweckdieſer Arbeiterlogen könnte wohl eine Stimme aus der deutſchenLogenwelt verrathen aben „Wir önnen nicht umhin, ſo ſchriebdie freimaureriſche Quartalſchrift 7 Latomia „d Een alis
als einen vortrefflichen Bundesgenoſſen der FreimaurereiIn Veredlung der enſ

El begrüßen.“ Bezüglich des CET·hältniſſes der Loge zu der internationalen Arbeiter⸗Aſſo⸗

Pachtler, Stiller Krieg gegen — 6  Thron und Altar, 156 Die folgendenThatſachen ſind Iu dieſem Werke —— bwie den Abhandlungen desſelben Autors Inden Laacher Stimmen entnom:  en 2) L60O Taxil. La Frane-Macçonnerie. 280
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ciation ſchreib Pachtler: 77 Zur Durchführung der ſocialiſtiſchen
läne war die In die Arbeiterwelt geworfene Unzufriedenheit nicht

hinreichend, die Unzufriedenen muſsten diſcipliniert und einer
geſchloſſenen kosmopolitiſchen Schar organiſiert werden. Das geſchah
mit der Stiftung der Internationalen n S Martinshall zu London

September 1864 Daſs hiebei die Adepten der Freimaurerei
den Hauptantheil hatten, überhaupt die letzten Abſichten der Loge
ſich Iim Arbeiterkittel öffentlich zeigten, iſt ein öffentliches Geheimnis.“
(a 154.) „Nach Actenſtücken, deren Echtheit nicht In
Zweifel gezogen werden kann, verdankt die Internationale ihren
Urſprung jenen langgedienten Verſchwörern aus der Loge, den
Feinden des Thrones und des Altars, die Frankreich ſeit vierzig
Jahren umſtürzen“, ſo Ei 8 In einem Hirtenſchreiben des ofs
von Lüttich aus dem ahre 871 Laacher Stimmen, Bd 2, 123.
Franzöſiſche ogen eS ogar, we die nicht geringen Aus⸗
agen für die Generalcongreſſe der Internationale beſtritten.“)

Es ergibt ſich alſo folgendes: „Nicht nUur die Ungeheuerlich⸗
keiten der Socialiſten aben 40 Uum die Orte der Encyklika
Humanum 8 zu gebrauchen, „Unter dem influſſe der frei⸗
maureriſchen Meinungen gebildet“ das Freimaurerthum auch
In thatſächlichem Zuſammenhange mit der ſocialiſtiſchen ewegung.
er ieg die Annahme nicht fern, daſs Freimaurerei und
Socialismus ni nur hnliche Grundſätze vertreten, ondern Uch
ähnliche leleé verfolgen eine Vorausſetzung, für E die eln
gehendere Darlegung des letzten Zieles und der Grund⸗
anſchauungen der beiden Secten die thatſä

1 Unter⸗
lage chaffen wird

2 Nach der Encyklika Humanuam genlus „beſteht da
Ziel der Loge bei allen threr Plänen darin, die geſammte reli⸗
giöſe und ſtaatliche rdnung, wie ſie das Chriſtenthum gegründet
hat, ſtürzen und nach eigenem Gutdünken eine zu ſcha EN
auf run der Anſchauungen und Geſetze de Naturalismus.“ ind
die Beſtrebungen der eutſchen Socialdemokratie etwa nicht auf
den Umſturz ebenderſelben religiöſen und ſtaatlichen
rdnung hingerichtet? „Chriſtenthum und Socialismu ſtehen
ſich gegenüber wie euer und Waſſer;“ „die Socialdemokratie iſt
threm Weſen nach atheiſtiſch“ und „erſtre auf dem, was man das
eligiöſe Gebiet nennt, den Atheismus.“ So Bebel?) mit dankens⸗
erter Offenheit. Das Ifurter Pro grammp, fordert „Erklärung
der Religion zur Privatſache“. um wenigſten das öffentliche
En oll alſo dem influſſe der Religion entzogen werden. „Denn
die geſellſchaftlichen, wirtſchaftlichen, politiſchen ufgaben eines

Wenteiſtweſerts ö 0 erklären die Im Verlage de „Vorwärts“ er⸗

Pachtler 2 231 Uhr das einſchlägige Doeument an
In „Ehriſtenthum und Socialismus“ und Reichstagsſitzung März 1891



297
ſchienenen „Erläuterungen zum Tfurter Programm“, „dürfen nicht
mit Dingen (0 verquickt werden, bei denen der Einzelne allein zu
entſcheiden Dieſe „Dinge“ werden übrigens In dem „Zukunfts⸗
aate nicht einmal als „Privatſache“ vorkommen, weil
„die geſchichtlichen Lebensbedingungen einer Religion, welche immer
I einem geſellſchaftlichen Grunde wurzelt, zerſtör ſein werden;
die Maſſen werden ſich von der Religion befreien und ihre

eine neue Weltanſchauung ſetzen, eine Befreiung, we Hand
in Hand mit der Befreiung der Unterdrückten überhaupt E
dann 77 iſt das Todesurtheil ber die Religion In ihrer etzigen Ge

geſprochen.“) Sollten aber dennoch einige „Rückſtände“ bleiben,
ſo hat „die geiſtige Entwickelung damit aufzuräumen“. leſe Auf⸗
räumungsarbeit beſorgt die ule „Auf dem 2 des Unterrichtes
hat das Gemeinweſen ſich bewähren.“) Das Todesurtheil muſs
der ſocialiſtiſche Q nothgedrungen U  33„  her die Religion ällen, enn
4 nicht ſe ſein eigenes Todesurtheil ſprechen will Nach welchen
„Geſetzen und Anſchauungen“ will denn die Social-⸗
demokratie ihren Zukunftsſtaat aufbauen? „Der Ociali⸗
ſtiſche Q iſt ein abſoluter, von keiner höhern 0 abhängiger,
9 aus und durch ſich ſe wirkender. Was dem ſouveränen
Volke In ſeiner Mehrheit beliebt, das iſt eſe velches das
Einzelgewiſſen, das geſchi Recht, der Einſpruch der göttlichen
Gebote und der Kirche nichts, gar ni vermag.“) Der Zukunfs⸗
⁴ iſt alſo die conſequenteſte Durchführung der natura⸗
liſtiſchen Weltanſchauung: iſt EL doch aufgebaut auf voll⸗
ſtändiger Loslöſung des Menſchen von Gottes Oberſtem errſcher
recht auf dem nackteſten Atheismus. Jede Leugnung Gottes
iſt aber eine irecte oder indirecte Leugnung der öffentlichen Gewalt,
der Autorität, die aus ott ſtammt und Aum des Gewiſſens willen
ehorſam heiſcht. Es iſt Aher nur folgerichtig gedacht, wenn der
Socialismus Gleichheit des Rechtes für alle verlangt,
wenn Fer jedem das Recht gibt, nur den Geſetzen und Vorſtehern
unterworfen werden, die EL ſe gebilligt und anerkannt hat.“)
Die des ſocialiſtiſchen Programms: „Gleiche
Rechte und gleiche Pflichten für alle ohne Unterſchied des Geſchlechtes
und der Abſtammung“s) ruht mithin gleichfalls auf dem
Atheismus.

Kautsky und Schoenlank, Grundſätze und Forderungen der O.

—

ocial⸗
demokratie, tler, Die tele der Socialdemokratie und der
liberalen Ideen. S tr behalten den Ausdruck ocialiſtiſcher Staat“ bei,
obſchon Bebel C8 als eine Naivität bezeichnet einem ſoeialiſtiſchen Volks  ·
oder Zukunftsſtaat 3u prechen, wei „mit der Expropriation aller Arbeitsmittel
Die menſchliche Exiſtenz einen gänzlich (J) W  nhalt gewinnt, die ſtaatliche
Organiſation allmählig thren Boden verliert Und mit ihr der Staat ver
chwindet“ (V7) Die rau und der Socialismus, Périn. Les
10¹  8 de 1a 80c%iétéE Chrétiénne II * 3 Thom Aꝗu Sum. teol Z. 2 107,

Cathrein, Socialismus, 62 Erfurter Programm.
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Das Gleiche gilt von der Forderung, „das capitaliſtiſche Privat⸗
eigenthum an Productions mitteln in geſellſchaftliches Eigenthum
U verwandeln“. Die Geſellſchaftsordnung iſt nämlich keine will
kürliche Menſchenerfindung, ondern in der Natur des en  en
und dem Willen de Schöpfers begründet. Das Inſtitut des Privat⸗
eigenthums iſt aber eine Ociale Nothwendigkeit: jede poſitive Güter⸗
gemeinſchaft, wie ſie niter Beſeitigung des Privateigenthums gedacht
werden mag, in greifbarem Widerſpruch mit den thatſächlichen,
unvermeidlichen Verhältniſſen der menſchlichen Geſellſcha Mithin
iſt die Inſtitution des Privateigenthums ern weſent⸗
li  E Beſtandtheil der von 0ott gewollten Geſell⸗
ſchaftsordnung,)) alſo auch jeder Verſuch, die Geſellſchaft auf
einer mit den weſentlichen Rechten des Privateigenthums
unvereinbaren Grundlage aufzubauen, nur enkbar für
den Atheismus. Die ſocialiſtiſche Forderung iſt aber thatſächlich
unvereinbar mit dem Privat⸗Eigenthumsrechte. Wer das Eigenthum

allen Productionsmitteln beſeitigt, hebt das Privateigenthum
ſeiner Ubſtanz nach au und „erhebt den Atheismus zum ſocialen
Princip.“) So betrachtet, E ſich die ſocialiſtiſche ewegung dar
als eine neue Auflage des Kampfes der Giganten die Götter
des Olymps oder, um zu reden, als ein neuer Verſuch
einen Thurmbau von QAbe 3u wagen: „Die Socialiſten aller
Farben ſtellen ſich auf den Standpunkt radicaler Willkür, ohne
nach den Grenzen fragen, we der Urheber der atur beim
Aufbaue der menſchlichen Geſellſchaft als heilig und unantaſtbar
gekennzeichnet und ſeinem ewig ordnenden en vorbehalten hat.)
Demnach beſteht wiſchen Socialdemokratie und Freimaurerthum in
der That „eine Gemeinſamkeit des letzten Zieles“ elde Aben „der

10m A. 4 2 de Lugo. de Mr et jiUstit. disp 6
CO. eyer, Die Arbeit rfrage und die chriſtlich-ethiſchen Socialprineipien,

287 Hertling, Naturrecht ind Socialpolitik, Luigi Coſſa, le⸗
mente der Wirt  af  ehre, Stahl, Rechts⸗ und Staatslehre, III 374
ein, Hiſtoriſch⸗kritiſche Darſtellung der  Th pthologiſchen Socialprincipien, 308

Cathrein, eher, H. Man hat
ſocialiſtiſcherſeits mitunter „den m m I I U 8 Een Ch 2.

gemeinde“ ins Treffen geführt. aY

&

ntereſſant iſt die Beurtheilung, welche dieſer
„Communismus“ Arc den Thomas von Aguin findet. Der Heilige wirft
I gent. III.) die rage auf, In welcher eiſe die freiwillige Armut
geübt werden könne; macht ſich den inwurf, bei der Art und Weiſe, Iu
welcher die Apoſtelgemeinde von dem Erlöſe verkaufter Güter gemeinſchaftlich
gelebt hätte, önne nicht wirkſam für die Bedürfniſſe des Einzelnen geſorgt verden
Darauf antwortet (E 1350 Guod de pretio venditarum Treru. COI-

muniter vIvant, sufficiens est. N 0 tamen ad longum tempus. Et ideo
apOstoli hune modum vivendi fidelibus n Jerusalem instituebant. quia Prae-
videbant quod UOH Iu Mn Jerusalem Simul commorari deberent
propter instantem destruetionem eivitatis t gentis. nde NOI fuit NECES=V

Ssarium,‚ niSi ad modicum tempus fidelibus provideére; et propter hoc, trans-
euntes d gentes Iin quibus Hirmanda et perduratura erat Hcclesia. hune
modum vendi non leguntur instituisse.
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religiöſen und ſtantlichen Ordnung, wie ſie das Chriſtenthum 8e⸗ſchaffen“ hat, den Untergang geſchworen. Beide wollen eine neue
Geſellſchaftsordnung gründen, ni nach chriſtlichen Anſchauungen,ondern nach eigenem Gutdünken und inſoferne wenigſtens auchnach enſelben Geſetzen, als ſie für die Geſellſchaft dieſelbe Grund
lage den Atheismus wählen

Der ocialismus hat mit der Freimaurerſectegleichfalls ſeine wichtigſten Grundſätze gemeinſamDie Grundanſchauungen der Loge ſind nach der Darſtellung der
Encyklika Humanum genus olgende. In religiöſer Hinſicht iſtder Naturalie mus ihr Glaubensbekenntnis: „Die menſchliche Ver⸗
nun und die menſchliche Natur iſt In allem höchſte Lehrerin und
ichtſchnur; * gibt keine ahrheit, die des Menſchen ernun
überſchreitet, keinen Lehrer, der 1 ſeines mite das Recht
ätte, Glauben zu verlangen daher Leugnung eglicher göttlichenAutorität und Verwerfung aller religiöſen Dogmen. Da I einmal
Iin den en Fragen einen alſchen Weg eingeſchlagen hat, o wird
auch ungewiſs das Daſein Gotte  8, die Geiſtigkeit und Unſterblichkeit
der Seele“ Trotz allen Geredes vom Weltbaumeiſter, ekennt ſie ſich
5  Um Atheismus oder zUum Deismus, was Iim Grunde genommendasſelbe bedeutet Der Atheismus, genauer der Materialismus,
üſt ebenfalls das Ye der Socialdemokratie (frreligiöſen und ſtaatlichen Ordnung, wie ſie das Chriſtenthum ge⸗

ſchaffen“ hat, den Untergang geſchworen. — Beide wollen eine neue

Geſellſchaftsordnung gründen, nicht nach chriſtlichen Anſchauungen,

ſondern nach eigenem Gutdünken und inſoferne wenigſtens auch

nach denſelben Geſetzen, als ſie für die Geſellſchaft dieſelbe Grund⸗

lage — den Atheismus — wählen.

Der Socialismus hat mit der Freimaurerſecte

gleichfalls ſeine wichtigſten Grundſätze gemeinſam.

Die Grundanſchauungen der Loge ſind nach der Darſtellung der

Encyklika Humanum genus folgende. In religiöſer Hinſicht iſt

der Naturaliesmus ihr Glaubensbekenntnis: „Die menſchliche Ver⸗

nunft und die menſchliche Natur iſt in allem höchſte Lehrerin und

Richtſchnur; es gibt keine Wahrheit, die des Menſchen Vernunft

überſchreitet, — keinen Lehrer, der kraft ſeines Amtes das Recht

hätte, Glauben zu verlangen; daher Leugnung jeglicher göttlichen

Autorität und Verwerfung aller religiöſen Dogmen. Da man einmal

in den höchſten Fragen einen falſchen Weg eingeſchlagen hat, ſo wird

auch ungewiſs das Daſein Gottes, die Geiſtigkeit und Unſterblichkeit

der Seele“. Trotz allen Geredes vom Weltbaumeiſter, bekennt ſie ſich

zum Atheismus oder zum Deismus, was im Grunde genommen

dasſelbe bedeutet. Der Atheismus, genauer der Materialis mus,

iſt ebenfalls das Credo der Soeialdemokratie. (efr. S. 8 ff.

Daher hat die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands die

Forderungen der Loge auf religiöſem Gebiete thatſächlich

in ihr Erfurter Programm hinübergenommen. Die Loge

„verbreitet den Hauptirrthum unſerer Zeit, die Religion

ſei dem Belieben des Einzelnen anheimgeſtellt;“ die

Socialdemokratie verlangt: Erklärung der Religion zur

Privatſache“.) Das Maurerthum proclamiert „vollſtändige

Trennung von Kirche und Staat“, — die Socialdemokratie:

„Abſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen

Mitteln zu kirchlichen und religiöſen Zwecken. Die kirch⸗

lichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind als private Vereinigungen

zu betrachten“. „Die ſogenannte rein weltliche, unabhängige,

freie, d. h. jedem Einfluſſe der Religion entzogene Ju gend⸗

erziehung“ iſt das Ideal der Freimaurerei. Die Socialdemokratie

ſchwärmt für „Weltlichkeit der Schule und obligatoriſchen

Beſuch der öffentlichen Volksſchulen“. „Die Ehe iſt nach Logen⸗

moral ein Vertrag, rechtlich lösbar nach dem Willen derjenigen,

die ihn eingegangen haben, d. h. ſie iſt eine wandelbare und

flüchtige Verbindung, welche die Leidenſchaft bald ſchließt

und bald wieder trennt“. Hat die Socialdemokratie etwa eine

andere Definition für die Ehe? Nach Bebel iſt die Ehe „ein

——

—

) Die Forderungen der Loge werden nach der Eucyklika Human. genus,

die der Socialdemokratie nach dem Erfurter Programme wörtlich eitiert.Daher hat die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands die
Forderungen der Loge auf religiöſem Gebiete thatſächliin ihr Erfurter Programm hinübergenommen. Die oge
„ve rbreitet den Hauptirrthum unſerer Zeit, die eligion
Eel dem Belieben des Einzelnen anheimgeſtellt;“ die
Socialdemokratie verlangt: Erklärung der eligion zuTPrivatſache“.) Das Maurerthum proclamier „vollſtändigeTrennung von Kirche und taat die Socialdemokratie:
„Abſchaffung E Aufwendungen a u  VV öffentlichenMitteln 3u kirchlichen und religiöſen Zwecken Die kirch⸗lichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind al rivate Vereinigungenbetrachten“. „Die ſogenannte rein 1  E unabhängige,freie, jedem Einfluſſe der Religion entzogene Jugend⸗erziehung“ iſt das Ideal der Freimaurerei. Die Sbcialdemokratie
chwärmt für „Weltlichkeit der und obligatoriſchenBeſuch der öffentlichen Volksſchulen“. „Die Ehe iſt nach Logen⸗moral ein Vertrag, echtlich lösbar nach dem en derjenigen,die ihn eingegangen haben, ſie iſt elne wandelbare und
flü eL 9, welche die Leidenſchaft bald chließtund bald wieder trennt“ Hat die Socialdemokratie bd eine
andere Definition für die Ehe? Nach (be iſt die Ehe „ein

Die Forderungen der Loge werden nach der Eucyklika Human. S  Udie der Socialdemokratie nach dem Erfurter Programme wörtlich itiert
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Privat EL ag ohne Dazwiſchentreten eines Functionärs “.) „Der
run aller ehelichen Verbindungen In einem ocialiſtiſchen Ge⸗
meinweſen wird ſo das Gegentheil jedes geſchlechtlichen
Zwanges (D, die ideale () iebe, ſe In dem Tſurter
Programm ird zwar nich ausdrücklich von der Ehe geſprochen,
jedoch die Grundlage, auf welcher zumeiſt die Unauflöslichkeit
der Ehe eru die der Kindererziehung, preisgegeben.
Das Gothaer rogramm 0 klar und deutlich „allgemeine und
gleiche Volkserziehung durch den Staat“ verlangt; das Tfurter
ru ſich dunkeler aus: „Obligatoriſcher Beſuch der öffent⸗
en Volksſchulen, Unentgeltlichkeit der Ver  egung In denſelben

Auf politiſchem Gebiete gilt dem Freimaurerthum „als
Grundſatz, * hätten alle Menſchen dasſelbe Recht; ſie eien nach
jeder Beziehung hin vollkommen gleich; jeder ſei von
Natur aus frei, keiner habe ern Recht, dem anderen zu gebieten;
den Menſchen ehorſam auferlegen gegenüber einer Autorität, die
nicht von ihnen ſelbſt ausgegangen ſei, das, agen ſie, EI ſoviel
als einem Gewalt anthun“. Die Durchführung dieſes Logengrund⸗
ſatzes hat die Socialdemokratie in ihr Tfurter rogramm
aufgenommen: Sie kämpft nicht für neue Claſſenprivilegien und
Vorrechte, ſondern für Abſchaffung der Claſſenherrſchaf und
der Claſſen ſelbſt und für gleiche E und gleiche 1  en
EL ohne Unterſchied des Geſchlechtes und der Ab⸗
ammung“. Nach der Anſchauung der Loge „Lit auf
dem freien 0  83 die Regierung übt ihre Gewalt aus Im Auf⸗

oder mit Bewilligung des Volkes, und zwar derart, daſs
dieſes die Fürſten auch thren en mit Gewalt ntſetzen darf,
wenn PS ſeine Meinung ändert“. Damit verkündet die Loge das
große Dogma des Liberalismus, die Volksſouveränität. Die
Socialdemokratie formuliert die praktiſchen olge⸗
Tungen: „Directe Geſetzgebung durch das olk vermittels Vor⸗
ſchlags⸗ und Verwerfungsrechtes, Selbſtbeſtimmung und Selbſt⸗
verwaltung des Volkes In Reich, aat, Provinz und Gemeinde,
Wahl der Behörden durch das Volk, Verantwortlichkeit und Haft
arkeit derſelben“. Das blk ſoll wieder „Herr Iim eigenen Hauf 10
werden: „des Volkes Wille iſt das höchſte Geſetz;“ die Behörden
aben nur „als Beauftragte des ES zu wirken, ſie ſind nur

„Vollſtreckungsorgane des Volkes “.) Während ſchließlich die Loge
„einen Staat ohne Gott“ erlangt, bekämpft die Social⸗
demokratie nach eigenem Eingeſtändnis „alle Autoritäten, die
himmliſchen wie die irdiſchen“. (efr II. 2.00

Frau und Socialismus, D Kautsky, Da Erfurter Pro
gramm, elte 41 99 Cathrein, Moralphiloſophie II.. 36 Kautsk9
und Schoenlank Seite Sitzung des deutf
5. Februar —ͤ—ũ 5

chen 3i
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Was die Grundanſchauungen der Loge auf ſocialem
Gebiete betrifft, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daſs „der El der
Freimaurerei gerade m den Haupt⸗ und Grundprincipien n allen
Ländern ein und derſelbe iſt, die praktiſche Bethätigung und An⸗
wendung desſelben aber VN ſchlaueſter Berechnung ganz nach den
Verhältniſſen, dem politiſchen, religiöſen und ſocialen an der
einzelnen Länder und Regierungen ſich richtet“.) Während das
Maurerthum in Frankreich und Italien nit rückſichtsloſer
Offenheit vorgeht (fr II. 10. egnüg eS ſich aher in Deutſchland
nit „der Propaganda der Idee“. Daſs die Freimaurerei aber In
Wirklichkeit ſocialiſti

en Tendenzen huldigt, hat Pachtler
in ſeinen auf authentiſchen Documenten beruhenden Werken über
die Loge bewieſen Für diejenigen eſer der Quartalſchrift, denen
Pachtlers „Götze der Humanität“ und „Stiller rieg ron
und Altar“ nicht zur Verfügung ſtehen, laſſen wir eine Stelle aus
dem letztgenannten Erke folgen „Bei der Betrachtung der Haupt⸗
grundſätze der Freimaurer nden wir in denſelben den Socialismus,
beziehungsweiſe den Communismus theils miteingeſchloſſen, theils
geradezu ausgeſprochen und als den eigentlich berechtigten Zuſtand
der Geſellſchaft gepredigt.83. 900

Was die Grundanſchauungen 5 Loge auf ſocialem

Gebiete betrifft, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daſs „der Geiſt der

Freimaurerei gerade in den Haupt⸗ und Grundprincipien in allen

Ländern ein und derſelbe iſt, die praktiſche Bethätigung und An⸗

wendung desſelben aber in ſchlaueſter Berechnung ganz nach den

Verhältniſſen, dem politiſchen, religiöſen und ſocialen Stand der

einzelnen Länder und Regierungen ſich richtet“) Während das

Maurerthum z. B. in Frankreich und Italien mit rückſichtsloſer

Offenheit vorgeht (ekr. II, 1.), begnügt es ſich daher in Deutſchland

mit „der Propaganda der Idee“. Daſs die Freimaurerei aber in

Wirklichkeit ſocialiſtiſchen Tendenzen huldigt, hat Pachtler

in ſeinen auf authentiſchen Documenten beruhenden Werken über

die Loge bewieſen. Für diejenigen Leſer der Quartalſchrift, denen

Pachtlers „Götze der Humanität“ und „Stiller Krieg gegen Thron

und Altar“ nicht zur Verfügung ſtehen, laſſen wir eine Stelle aus

dem letztgenannten Werke folgen: „Bei der Betrachtung der Haupt⸗

grundſätze der Freimaurer finden wir in denſelben den Socialismus,

beziehungsweiſe den Communismus theils miteingeſchloſſen, theils

geradezu ausgeſprochen und als den eigentlich berechtigten Zuſtand

der Geſellſchaft gepredigt. . .. Das eine Idol iſt die Freiheit.

Dieſe aber iſt in dem Sinne der Loge geradezu unmöglich, wenn

die Verſchiedenheit der Stände, beſonders die Grundlagen derſelben,

der Reichthum der Einzelnen, fortbeſteht. . . . Darum anerkennt

die Freimaurerei keinen Unterſchied der Stände oder,

wie ſie ſich ausdrückt, „der Bund will verbinden, was durch ge⸗

ſellſchaftliche Uebereinanderſtellung getrennt“, er will die Un⸗

gleichheit der Stände als „eine Miturſache der ſchweren und

endloſen Uebel in der Menſchheit aufheben“.

. Das

zweite Idol iſt die Gleichheit, wiederum in rein naturaliſtiſchem

Sinne, nicht bloß als Gleichheit an Rechten und Pflichten, ſondern

auch an Lebensgenuſs, wie man unausweichlich zugeſtehen muſs,

wenn man hochamtlich erklärt: „Die Loge betrachtet die Menſchen

als Weſen Einer Gattung, als Bürger Einer Welt, als Eigenthümer

Einer Erde, als Kinder Einer Mutter“. Dem echten Maurer ſind

die Reichthümer (als Sondereigenthum) verbrecheriſche Habſucht;

die Güter der Erde müſſen gemeinſam ſein. Setzen wir lieber gleich

die Stelle her: „Die Gleichheit muſs jenen köſtlichen Frieden und

jenes angenehme Vertrauen hervorbringen, die ſo beneidenswert,

aber mit der Habſucht unvereinbar ſind, vielmehr alle Pläne dieſes

Laſters zunichte machen und dem Menſchen wieder zum ge⸗

meinſamen Gebrauche alle Güter und Reichthümer

geben“.

Wir haben noch ſprechendere Beweiſe

Die ge⸗

meinſamen Riten der Loge. Jeder Aufgenommene hat Titel

und 2918 eines „Bruders;“ ſeine Stelle in der profanen

) Freimaurerei und Socialdemokratie. Stuttgart, S. 118.Das eine dol iſt die Freiheit.
Dieſe aber iſt In dem Sinne der Loge geradezu unmöglich, wenn
die Verſchiedenheit der Stände, beſonders die Grundlagen derſelben,
der Reichthum der Einzelnen, fortbeſteht. Darum anerkennt
die Freimaurerei keinen Unterſchied der Stände oder,
wie ſie ſich ausdrückt, „der und will verbinden, vas durch 9E·
ſellſchaftliche Uebereinanderſtellung getrennt“ EL will die Un⸗
gleichheit der Stände als „eine Miturſache der chweren und
endloſen In der enſ

21 aufheben“. Das
zweite dol iſt die Gleichheit, wiederum In rein naturaliſtiſchem
Sinne, nicht bloß als El  EI Rechten ind en, ondern
auch Lebensgenuſs, wie man unausweichlich zugeſtehen muſs,

man hochamtlich Tklärt „Die Loge betrachtet die Menſchen
als Weſen Einer Gattung, al Bürger Einer Welt, als Eigenthümer
Einer Erde, als Kinder Einer Mutter“ Dem echten Maurer ſind
die Reichthümer (als Sondereigenthum) verbrecheriſche Habſucht;
die CV der Erde müſſen gemeinſam ſein. Setzen wir lieber glei
die her „Die Gleichheit muſs jenen köſtlichen Frieden und
jene angenehme Vertrauen hervorbringen, die ſo beneidenswert,
aber mit der Habſucht unvereinbar ſind, vielmehr alle ane dieſes
E. Unichte machen und dem en  en wieder 3 Um 9 e⸗
meinſamen ebrauche alle C Aund Reichthümer
geben“. Wir Aben noch ſprechendere Beweiſe Die 9e
meinſamen Riten der Loge 5  IJ.  eder Aufgenommene hat teund 19— eines „Bruders;“ eine Stelle Ivn der roſanen

Freimaurerei und Socialdemokratie. Stuttgart, S 118
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Welt wird nicht anerkannt. Dieſe Brüderſchaft iſt ni  0Sinnbild der Freun ondern eigentlichſter Ausdruck 16
allſeitigen, ſocialen Gleichheit, wie ſie eben Uunter Brüdern beſteht;
ſie bezeichnet die Gleichberechtigung ller den enüſſen und
Erzeugniſſen der Erde Am lauteſten ſpricht das Aufnahme⸗
Ceremoniell ſelbſt Dem andida wird etall (Geld
abgenommen, Kleidung nur das Hemd, die Unterbeinkleider
und rümpfe nebſt Schuhen gelaſſen Seine linke Bruſt mu bloß
liegen, das linke Knie durch die Unterbeinkleider dringen, der unke
S  —  U der Kappe niedergetreten ſein So I die neue Baſſer
mann'ſche Geſtalt in die Loge als getreues Abbild jener Arbeiter—
ſcharen, E wir bei Straßenkämpfen zu bewundern Gelegenheit
haben“ Dazu rechne man Schurzfell, Winkelmaß Arbeits⸗
werkzeuge! „Im Aufnahmeritual der großen Landesloge Berlin
leſen 19⁷ 7  rage Warum ließ mMan ſie etall
ablegen? Antwort Weil ſie Sinnbilder des Laſters
ſind, und eln wahrer Maurer n Eigenes beſitzen
darf“ Wollen wir noch deutlichere Beweiſe für den Grundſatz, daſs
Eigenthum Diebſtahl iſt? Daſs dieſe Interpretation der Grundſätze
und Aufnahmeriten nicht Unrichtig iſt, eweiſen die Geſtändniſſe
der Logenmänner ſe Wir müſſen uns begnügen, nur ein ein⸗
zige anzuführen: Die Brüder werden belehrt, „daſs alle Arbeiten,
Lehren und Endziele der Loge nur einen Beweggrund und Zweck
aben, nämlich die moraliſche und ociale Beſſerung des Indivi⸗
duums, die Entwickelung und Verwirklichung EV On⸗
ſequenzen der Or Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit
und Solidarität, wa ehen die Grundlage Unſeres Programmes
*4 „Wir egegnen alſo hier“, emerkt Pachtler, „den vier
Parteirufen der internationalen Socialdemokratie und
leſen das Geſtändnis, daſs die vier 0Tl gerade das unda⸗
ment der Loge ſind“ Mit vollem Recht chreibt Qher die Eney⸗
klika Hum SE. 77 kann die Freimaurerſecte ni
leugnen, mit den Socialiſten und Communi  En 9 E
meinſame Sache ma  22 denn ſie begünſtigt nul
3 U ſehr deren ane Un unterſcheidet ſich In ihren
wichtigſten Grundſätzen nicht vO ihnen.“

III Die ſocialdemokratiſche Partei i ſt eine dem
Freimaurerthume ähnliche eete, E die Kirche
Aund die rechtmäßige, L  1  6 Obrigkeit ſich richtet.
Schäffle nenn „den heutigen Socialismus durch und durch
irreligiös Uund kirchenfeindlich“.) Die vorausgehenden Erörte
rungen genügen wohl, den Beweis zu erbringen, daſs die deutſche
Socialdemokratie jeſelbe Charakteriſtik verdient: ein lick auf da
Erfurter rogramm läſst ſie als gelehrige Schülerin des Liberalismus

Quinteſſenz des Socialismus, S 62
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In dem Kampfe die atholiſche erkennen; Parteiblätter
und Parteiverſammlungen Elunden desgleichen In unzweideutigſter
Weiſe ihre Kirchenfeindlichkeit.

Nicht weniger iſt die ſocialdemokratiſche Partei zu den ſtaats⸗
gefährlichen Vereinigungen zu rechnen. Sie erſtrebt die Republik.
Das Efurter Programm ordert zwar nicht mit ausdrücklichen
orten die republikaniſche Staatsform; jedo E * Forderungen
auf, welche ſich ohne Beſeitigung des eutigen eu  en
Reiches und ſeines onarchen wohl kaum verwirklichen
laſſen „Directe Geſetzgebung durch das Volk vermittels Vor⸗
ſchlags⸗ und Verwerfungsrecht“ der Monarch Ird alſo ſeine
bisherigen Einfluſſes auf die Geſetzgebung beraubt; „Entſcheidung
ber rieg und Frieden Ur die Volksvertretung“ die Krone
geht aberma eines threr Rechte verluſtig. „Selbſtbeſtimmung und
Selbſtverwaltung des Volke. In Reich, aat, Provinz und Ge⸗
meinde; Wahl der ehörden durch das Volk“ was ſoll da noch
der Monarch! „Die Kronrechte der Monarchie und die königlichen
Aemter werden In die Hände des Volkes gelegt; die ſocialdemokratiſche
epubli hat nicht einmal einen Präſidenten, ondern ein dirigierendes
Collegium; von einem Fürſten ollends kann keine ede ſein, nd
alle Dynaſtien müſſen verſchwinden“! uders kann man ſich
wohl kaum N ſocialiſtiſchen Volksſtaat vorſtellen, der „gleiche E
und gleiche Pflichten allen ſeinen Bürgern ohne Unterſchied de
Geſchlechtes nd der Abſtammung“ zuerkennt. Allerdings will
die ſocialdemokratiſche Partei ihr Ziel auf „geſetzlichem Wege,

durch Ausnützung des allgemeinen Stimmrechtes erreichen.
Offenbar iſt aber die Staatsgefährlichkeit einer Partei nicht nach
den Mitteln, we ſie augenblicklich anzuwenden für gut befindet,
3u beurtheilen, ondern nach ihren letzten Zielen. Mögen die Social⸗
demokraten noch ſo oft alle Gemeinſcha mit dem narchismu
zurückweiſen, ihre ſogenannte friedliche Revolution läſst ſich ſchließlich,

ihre eigenen Orte zu gebrauchen, nicht „mit prengen von
Roſenwaſſer“ machen Freilich „muſs die ociale Revolution“, wie
Kautsky tiefſinnig bemerkt, „keineswegs nothwendig mit Ge⸗
waltthätigkeiten und Blutvergießen verknüpft ſein;“ die „herrſchenden
Claſſen können 10 freiwillig abdanken“ (Erf Prog 167
Neuerdings hat man ſich von der Revolution zur „Evolution“
„durchgemauſert“. Lotzdem werden aber die Maſſen nach wie vor
durch die Ausſicht auf den demnächſtigen „großen Kladderadatſch“
fanatiſiert.

Wollte man aber auch die Spiegelfechterei mit der „geſetzlichen,friedlichen Revolution“, der „Evolution ohne Revolution“ auf Treu
und Glauben annehmen, die Sbcialdemokratie bliebe trotzdem eine
ſtaatsgefährliche Partei. Nach Karl Marx iſt das nächſte Ziel

Pachtler, Die tele der Soeialdemokraten U. W., —
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threr politiſchen Beſtrebungen die demokratiſche Re⸗
publik, In welcher die ſocialiſtiſche Arbeiterpartei vollkommen die
politiſche ach ſich aneignet, zur Proclamierung der „prole⸗
tariſchen ictatur“ zu ſchreiten und ſo der geplanten ocialen
Revolution zum Durchbruch zu verhelfen. Die Debatte über die
Gewerkſchaftsbewegung auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage

öln (1893) hat ‘S lar bewieſen, daſs die deutſche Socialdemokratie
dieſe von Karl Marx vorgezeichnete Marſchroute zum Zukunftsſtaate
Schritt Ur  33 Schritt verfolgt.) enbar i ſt aber die Mmon⸗

archiſche taatsform mit dieſem ane unvereinbar.2)
Es erſtrebt alſo die Socialdemokratie auf geſetzlichem Wege, „mit
den Mitteln, die das moderne Staatsrecht ihr die Hand gibt,
die Beſeitigung der legitimen Dynaſtien. Allerdings
7 ſteht 68 den Völkern frei

4⁴ wie Leo mM der Eneyklika vom

Juni 1881 Tklärt, „ſich jene Staatsform wählen, we
thren Neigungen oder threm Herkommen ntſpricht“ jedoch uUr
unter der Bedingung, daſs „ohne Rechtsverletzung“
6 eh N Pa n. 5) Die egitime Herrſcherfamilie hat nun aber
emn echt auf den e der öffentlichen Gewalt, weil ſie denſelben
rechtmäßig erworben hat Durch Volksabſtimmung oder Kammer⸗
majorität den Monarchen ſeiner Krone für verluſtig erklären, E
alſo ni anderes, als eine agrante Rechtsverletzung egehen,
den Fürſten ſeines g9 Rechtes berauben. Wo eln recht⸗
mäßiges Staatsoberhaupt vorhanden iſt, kann mithin das olk nicht
mittels Stimmrecht durch Wahl einer anderen Staatsform den legi⸗
timen errſcher abſetzen, S ſei denn, daſs die erfaſſung ſelbſt unter
gewiſſen edingungen dem Volke geſtattet, das Staatsoberhaupt
mit einem anderen 3u vertauſchen.“) leſe auſe findet ſich In der
deutſchen Reichsverfaſſung nicht; alſo iſt und bleibt die ſocial⸗
demokratiſche Partei Deutſchlands, ſelbſt unter Vorausſetzung, daſ
ſie auf ausſchließlich geſetzlichem Wege ihr Ziel verfolge, eine Tre⸗

volutionäre, ſtaatsgefährliche Partei. amit widerlegt ſich wohl
auch die Anſicht wenigſtens A threr Anwendung auf die eutſche
Socialdemokratie die Beſtimmung der Conſtitution Apostol 18
re nicht „politiſche arteien dls olche die mit den itteln, we

nen das moderne Staatsrecht an die Hand gibt, die Verwirklichung
ihres ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates anſtreben.“

Als Endergebnis Unſerer Erörterungen glauben wir omit
ſtellen zu dürfen, daſs die deutſche Socialdemokratie der
Cenſur unterliegt: ſie iſt eine Ur ihre Grundanſchauungen

Chriſtlich⸗ſociale Blätter, 2 547 2 Fr Engels, 1e Ent⸗
wickelung des Socialismus von der Utopie Ur Wiſſenſchaft, 9 * ualmM-
Obrem SalVa luüstitia 01 prohibentur populi ilud Sibi U COmparare
reil publicae, guod Ut ipsorum ingenio aut maiorum institutis moribusque
magis Apte conveniat.“ 7 Cathrein, Moralphil. II  7 592 Hammerſtein, Tche
und Staat, 201 Th Meyer, Grundſätze der Sittlichkeit und des Rechtes, *  1—
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und letzten Ziele dem Freimaurerthume ähnliche Secte, deren Be⸗
ſtrebungen ſich die Kirche und die rechtmäßige Obrigkeit richten.
In diefſer Anſchauung werden Wir E  ar durch das neueſte Werk
Ballerini-Palmieri. VII Bd 1 XI 1I —451

emd den Beſtimmungen der Conſtitution Apostol. 18
ind Aher alle diejenigen excommuniciert, welche der ſocialdemo⸗
kratiſchen Partei als Mitglieder ſich anſchließen (nomen dantes
sectae) als Mitglieder der Partei ſind diejenigen zu betrachten
die IM Enmem der zahlreichen Vereine welche die Socialdemokratie
allenthalben, w0 ſie Anhänger 30 (Cfl I.). gründet eintreten
das ſocialdemokratiſche Parteiprogramm und ihren
Beitrag an die Centralſtelle, die Parteileitung der
ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands zahlen Die Cenſur tritt
jedoch erſt dann Ein, enn ihnen die kirchen⸗ nd ſtaatsfeindlichen
Beſtrebungen der Partei bekannt geworden ſind Sobald ſie darüber
arhei aben, müſſen ſie ihren Austritt erklären. Ferner
ind alle excommuniciert, die der Partei irgend eiſe
Vorſchub leiſten, auch enn ſie nicht Mitglieder ſind AVOrem
qualemcumque praestantes). Eine Begünſtigung verbotener Ver⸗
E teg nach den Erklärungen der päpſtlichen Bullen vor
„Wwenn man dieſelben verbreitet, In ſeinem Hauſe oder onſtwo auf
nimmt, ihnen die Möglichkeit verſchafft, ſich irgendwo zuſammen⸗
zufinden, ihnen irgend E Dienſte oder ſon

1e Rath, Hilfe
leiſtet“ Die Excommunication incurrteren Omi ſocialdemokratiſche
Agitatoren irte die ihr — 3u ſocialdemokratiſchen Ver⸗
ſammlungen ergeben, U ſocialiſtiſcher Flugblätter,
Zeitungen und Schriften, wofern ſie von Partei ſich mit der
Verbreitung erſelben efaſſen, weil ſie Iu dieſem Falle Dienſte
der Partei thätig ſind, und ſchließlich die Wähler ſocialdemo⸗
kratiſcher Abgeordneten, wenn ſie die Verwirklichung der kirchen⸗
und taatsfeindlichen Beſtrebungen der Partei wollen „In anti-
guls Constitutionibus Pontifieum Etlamm dicebatur „aut
161 6886 ſo chreibt Lehmkuhl (Theol 101 II 951) 5„4Uua-
1 Stliam Ile CXCOmmunicationem ineurrebat ul 106
Sectariorum COnventul intererat Ut respondit Poenitentiaria

NOy Nune diei 1101 quemlibet ACCESSULI
Hcto AllIMO t Clam actum mcognito SUfficere Ut —
munieatio inCUrratul IIIAXIIIXT 81 1118 ACSHedendi malus 111 86
100N 81t SUffieere tamen 81 quomodocumque Ile 2666E88

COmmendationem; Drolno-CTham liquam Sectae agnitionem,
10nem 1111 8 COnhtineat“. Man ird alſo was den Beſuch ſocia⸗
liſtiſcher Verſammlungen anbetrifft, zwiſchen öffentlichen
Volksverſammlungen und geſchloſſenen Parteiſitzungen
Unterſcheiden müſſen Zu den erſteren hat jedermann Zutritt, und

Heiner V 167
Linzer „Theol Quartalſchrift“ 21
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ſte nden ſich unter den Uhörern manche, die, ohne irgendwie
den Beſtrebungen der Partei ſe zuzuſtimmen, nUur von der Neu⸗
gierde hingeführt werden. Abgeſehen von beſonderen Umſtänden,
ann aher die rein paſſive Theilnahme ſolchen öffent⸗
en Verſammlungen noch nicht als „äußere Anerkennung, Em⸗
pfehlung oder Beförderung“ gedeute wer

In Wirklichkeit werden jedoch atholiſche Arbeiter kaum jemals
von der Excommunication etroffen, weil ſie die Cenſur nicht kennen.
Soll man aber einen Pönitenten, der ſich als Mitglied bder „Be⸗
günſtiger

1 der ſocialdemokratiſchen Partei zu erkennen gibt, 43  ber die
kirchlichen Strafbeſtimmungen auſtären Die kirchliche Be⸗
hörde ſcheint, ie vor zwanzig Jahren in Sachen des Geheimbundes
der Fenier, ſo jetzt bezüglich der ocialiſtiſchen Vereinigungen ihr
Urtheil in Unſerer rage noch 1 SUSpens0 halten wollen Ob⸗

nämlich der päpſtliche durch ſeine Rundſchreiben die
Ocialiſtiſchen Irrlehren auf das eingehendſte bekämpft, nimmt
doch nirgendwo Veranlaſſung, eine Cenſur auszuſprechen. Selb
In der Encyklika Guod apost mun., welche eigens den Socia⸗
lismus gerichte iſt, begnügt EL ſich mit dem einfachen Berbote,
irgendwie mit der EcCte Iun Verbindung zu treten Wir glauben Aher,
daſs man, dem orgehen der kirchlichen Behörde olgend, von
dieſem Verbote, nicht aber von der Cenſur dem Pöni⸗
tenten Mittheilung ma  en ſoll Umſoweniger ſcheint die
Privatinitiative hier ſein, da unſere rage keine ein⸗
hellige Beurtheilung von Seiten der iſſenſchaft N  E

bn der religiöſen Vereine undeber den Au
Bruderſchaften.

on Ed Renutz, Pfarrer V Naſtaetten (Naſſau
Angeſichts der immer weiter ſich verbreitenden religiöſen Gleich⸗

giltigkeit nd des Ami Hand n Hand gehenden Sittenverderbniſſes
wird der gewiſſenhafte Seelſorger nicht umhin können auf ittel
3U ſinnen, durch we die ſeiner anvertrauten Seelen
nicht vor der drohenden Gefahr der Lauheit bewahren, ondern
auch im religiöſen Eifer ſtärken und fördern kann. Solche ittel
hat ſchon der göttliche Stifter unſerer heiligen Religion In reichlicher
Fülle In eine 1 niedergelegt, ſie ſind, wie wir alle wiſſen, das
tägliche ebet, der öftere, andächtige Empfang der heiligen Sacra  2
mente, der eißige Beſuch des Gottesdienſtes und die Erbauung am

göttlichen Orte Allein was vermögen die wirkſamſten ittel,
ſie nicht gebraucht werden, und darin beſteht 10 gerade der religiöſe
Niedergang und die age ſo vieler rieſter, daſs ebet, Sacra⸗
mente, Predigt und Gottesdienſt mehr und mehr vernachläſſigt


